
Krise nutzen – Zukunft gestalten
Was uns Corona lehrt und wie wir stärker aus der Krise zurückkehren 

Corona überschattete das Früh-
jahr 2020 und wirkt sich anhal-
tend auf unser Leben aus. Doch 
das sollte uns nicht davon ab-

halten, in die Zukunft zu schauen. Dieser 
Einschnitt in unseren Alltag ermöglicht 
uns neue Perspektiven und Blickwinkel.

Der „Stoß ins kalte Wasser“ zeigte auf, 
dass die Digitalisierung in einem viel 
schnelleren Tempo möglich ist, als es der-
zeit umgesetzt wird. So ist beispielsweise 
Homeoffice in vielen Unternehmen nun 
fester Bestandteil geworden. Und auch der 
Unterricht von zu Hause konnte in den 
meisten Fällen gut umgesetzt werden und 
wird zukünftig eine sinnvolle Ergänzung 
zum normalen Unterricht darstellen.

Auch das Thema Umwelt- und Natur-
schutz hat einen neuen Stellenwert erhal-
ten. Weil die üblichen Freizeitaktivitäten 
nicht in vollem Maße umsetzbar waren, 
zog es die Menschen in der Corona-Zeit 
vermehrt auf ’s Land. Dabei hat man die 
Natur um sich herum neu zu schätzen ge-

lernt und sich wiederum Gedanken über 
mögliche Folgen der Erderwärmung ge-
macht; insbesondere die Sorge um unsere 
Natur durch Trockenheit aber auch die 
Angst vor einem möglichen Risiko weite-
rer Pandemien spielten hierbei eine grö-
ßere Rolle.

Dies sind nur ein paar der vielen Punkte, 
die uns durch diese Krise neu ins Bewusst-
sein gerufen wurden. Wir stehen nun vor 
einer neuen Ausgangslage mit alten Prob-
lemen. Es zeigt sich jedoch ganz klar, dass 
wir kluge und besonnene Köpfe in der 
Politik brauchen, die in solch schwierigen 
Zeiten die Entscheidungen treffen und 
produktive Konzepte entwickeln, um aus 
der Vergangenheit zu lernen und die Zu-
kunft zu gestalten. Hierbei ist gerade die 
jüngere Generation in Deutschland, Bran-
denburg und Oberhavel gefragt.

Deshalb richten wir uns nun besonders an 
alle jungen Menschen, die diesen Artikel 
lesen. Die Sichtweise auf die Welt hat sich 
ein Stück weit verändert und nun bist du 
gefragt: Bring dich in unsere Gesellschaft 
ein! Wir würden uns in der Jungen Union 
Oberhavel freuen, dich als Mitglied mit 
deinen Ideen und deinem Engagement 
begrüßen zu dürfen.

Wenn du Interesse daran hast, dich poli-
tisch zu engagieren, dann melde dich bei 
uns unter info@ju-oberhavel.de. Wir set-
zen uns dann gern mal mit dir auf einen 
Kaffee oder ein Bierchen zusammen, da-
mit du uns auch persönlich kennen lernen 
kannst, um mit uns über das eine oder an-
dere Thema zu sprechen, das dir auf dem 
Herzen liegt. Wir freuen uns auf dich!

Ein Beitrag von 
Anne Hörster 
(Kreisvorsitzende) und 
David Gieß (stv. 
Kreisvorsitzender)

„Wir stehen nun vor einer 
neuen Ausgangslage mit 

alten Problemen.“

Wo soll es lang gehen 
– entscheide mit!
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Nicole Walter-Mundt ist Landtagsabge-
ordnete, Fraktionsvorsitzende der CDU 
im Kreistag Oberhavel und Stadtverord-
nete der CDU in Oranienburg. Ihr Ein-
stieg in die Politik war eher zufällig, denn 
für die gelernte Arzthelferin und Mutter 
von zwei Söhnen (11 und 13) stand die 
Familie immer an erster Stelle – und so 
ist es auch heute noch. Wie sich der All-
tag einer Politikerin gestaltet, wie Beruf, 
Ehrenamt und Familie zu vereinbaren 
sind, darüber haben wir mit Nicole Wal-
ter-Mundt in ihrem frisch eingeweihten 
Wahlkreisbüro im Herzen Oranienburgs 
gesprochen.

Die Gestaltung einer erfolgreichen Zu-
kunft ist die maßgebliche Triebfeder un-
seres Engagements in der Jungen Union. 
Dabei durchlaufen die Mitglieder zumeist 
die Jugendorganisation und entscheiden 
sich häufig im Anschluss zu einem Partei-
eintritt. Dein Weg in die Politik ist demge-
genüber unkonventionell. Wie bist du zur 
politischen Arbeit gekommen und warum 
hast du dich zu diesem Schritt entschie-
den? 
Nicole: Ich bin da eher zufällig reinge-
kommen. Alles begann damit, dass mein 
Mann und ich keinen Kita-Platz für un-
seren ältesten Sohn bekamen. Damals 
wurde mir bewusst, dass an dieser Stelle 
Handlungsbedarf besteht. Mein Motto 

ist schon immer gewesen: Nur meckern 
bringt nichts, du musst dann auch schon 
mal selbst was in die Hand nehmen. Also 
trat ich 2008 in die CDU ein und wur-
de von der Stadtfraktion schon bald als 
sachkundige Einwohnerin in den Sozial-
ausschuss berufen. Nach langen Diskus-
sionen in den Ausschüssen und mit viel 
Überzeugungsarbeit, gelang es uns als 
CDU, dass der Standort der Comenius 
Grundschule nach Oranienburg Süd ver-
legt wurde. Das ist für mich mein erster 
politischer Erfolg gewesen und ich nutzte 
diese Chance mich weiterhin für soziale 
Themen zu engagieren. Mich motiviert 
besonders bei der Arbeit immer wieder 
mit Bürgerinnen und Bürgern ins Ge-
spräch zu kommen, ihre Anliegen und 
Sorgen aufzugreifen und mich dafür ein-
zusetzen. 

Mit Bürgerinnen und Bürgern ins Ge-
spräch zu kommen, macht auch einen 
großen Teil unserer politischen Arbeit 
aus, jedoch müssen wir uns oft anhören: 
Politik wäre der älteren Generation vorbe-
halten. Wie könnte die Politik aus deiner 
Sicht attraktiver für junge Leute gestaltet 
werden?
Nicole: Natürlich gibt es auch hierfür kein 
Allheilmittel. Auch ich werde häufig von 
Freunden gefragt, was ich hier eigentlich 
mache. Aber durch die neuen Medien, 

ist Politik definitiv dynamischer gewor-
den, was auch junge Menschen dazu an-
regt, mitzumachen. Die Formate haben 
sich bereits verändert, der Kontakt zu den 
Bürgerinnen und Bürgern ist leichter ge-
worden. Durch Facebook, E-Mail und Co 
sind wir Politiker schneller zu erreichen. 
Das bedeutet aber nicht, dass wir aufhö-
ren müssen, jünger und moderner zu wer-
den. Es steht und fällt mit jedem Einzel-
nen. Man muss den jungen Leuten in der 
Politik auch eine Chance geben und man 
muss sie ernst nehmen. 

Gerade junge Leute engagieren sich fast 
ausschließlich ehrenamtlich in der Politik, 
so auch in der Jungen Union. Jedoch wird 
dem Ehrenamt in unserer Generation im-
mer weniger Aufmerksamkeit und Ach-
tung zuteil. Welche Rolle spielt das Ehren-
amt für Dich? 
Nicole: Das Ehrenamt bildet eine wichtige 
Säule unserer Gesellschaft und ist daher 
unabdinglich. Egal ob es sich dabei um 
ein Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr, 
einen Fußballtrainer oder Stadtverordne-
ten handelt. Ich finde das Ehrenamt soll-
te wieder mehr in den Fokus der Politik 

Landtagsabgeordnete, Powerfrau, Vorbild
Nicole Walter-Mundt MdL im Gespräch 
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„Jedes Ehrenamt bildet 
die Säule unserer 

Gesellschaft und ist daher 
unabdingbar.“



Nach vielen ruhigen Wochen, 
geschlossenen Restaurants 
und langen Schlangen vor den 
Poststellen und Supermärkten 

gibt es aus Zehdenick, Gransee und 
Fürstenberg wieder positive Nachrichten 
zu berichten.
In den Restaurants am Wasser und auf 
den Dörfern zeigen die Kellner bereits 
wieder flinke Füße. Der Ziegeleipark 
nahm am 07. Mai seinen Betrieb wieder 
auf und lädt zu Entdeckertouren auf dem 
Gelände und zu Bahnfahrten durch die 
Zehdenicker Ortsteile ein!

In Gransee musste leider das Kinderfest 
ausfallen. Grund zur Freude haben Kin-
der im Amtsbereich trotzdem! Mit dem 

geplante Budget für das Kinderfest be-
kamen nun alle Kinder einen Gutschein, 
den sie in den Geschäften der Innenstadt 
oder in den gastronomischen Be-
trieben des Amtes einlösen kön-
nen. Aber nicht nur die Kinder 
haben einen Grund zur Freu-
de! Nach 13 Wochen Pause bei 
der Amtsfeuerwehr versah die 
Löschgruppe Gransee den ersten 
Dienst, auch die Ausbildung wur-
de wieder aufgenommen.

Die Stadt Fürstenberg an der Havel glänzt 
nicht nur mit Wasser, sondern auch mit 
Wald. Damit unsere heimischen Wälder 
auch langfristig ihren Bestand erhalten 
können, werden in diesem Jahr durch 

eigene Fördermittel und durch Förder-
gelder der EU in Höhe von 37.000 € neue 
Maßnahmen ermöglicht. Dazu zählen die 

Instandsetzung von Waldwegen, 
der langfristige Umbau in reine  
Mischwälder und die Kultur-
pflege. Ende Mai wurden die 10 
Badestellen in Fürstenberg/Havel 
und den Ortsteilen bereinigt und 
laden nun wieder zum Abtauchen 
und Verweilen ein.

Annalena Margit 
Findeisen ist seit 2018 
Mitglied der Jungen 
Union und kommt aus 
Zehdenick.

rücken und mehr Unterstützung bekom-
men. Nicht unbedingt in Form von Geld, 
sondern als Würdigung und Anerken-
nung. Denn Zeit und Einsatz sind für das 
Ehrenamt unabdingbar. Der Dienst im 
Sinne aller braucht daher eine größere 
Wertschätzung. 

Während der Plakataktion „Lokal Ein-
kaufen – damit unsere Stadt lebt“ haben 
die Mitglieder des JU Ortsverbands Nord-
bahn viel Zeit investiert, doch die Zu-
sammenarbeit mit der Frauen Union hat 
die Arbeit sehr viel angenehmer gestaltet. 
Welches Feedback hat dich dazu erreicht 
und wie hast du die Zusammenarbeit 
wahrgenommen?
Nicole: Wir konnten unsere Arbeit glück-
licherweise sehr öffentlichkeitswirksam 
darstellen und bekamen viel positives 
Feedback von den Händlern, die sich da-
durch besser wahrgenommen fühlen. Mir 
hat die Zusammenarbeit sehr gut gefallen 
und ich freue mich auf weitere Projekte. 
Der Austausch, egal mit welcher Vereini-
gung, ist immer sehr wertvoll und stärkt 
das Verständnis füreinander. 

Besonders Schülerinnen und Schüler in 
Oberhavel wissen, wie umständlich es ist 
mit dem ÖPNV zur Schule zu kommen. 
Du hast eine ähnliche Geschichte, durch 
Rico Manke aus Glienicke, begleitet. Wo-
rin siehst du die Mittel und Wege den 
ÖPNV schülerfreundlich und effizienter 
zu gestalten?
Nicole: Leider dauert das mit dem schü-
lerfreundlichen ÖPNV in Oberhavel 
länger als wir das noch vor einem Jahr 
erwartet haben. Es wird zunächst ein 
Verkehrsplan entwickelt und die Schul-
standorte im Kreis werden ausgebaut und 
erweitert. Danach soll sich dann, in Ab-
sprache mit den Schulen, der Busverkehr 
ausrichten. Herausforderungen sehe ich 
dabei vor allem im ländlichen Raum. An 
dem Ziel, nicht mehr als 45 Minuten pro 
Wegstrecke, halte ich dennoch fest.

Ein weiteres Kernthema der Jungen Uni-
on ist Bildung. Eine wichtige Rolle spielt 
dabei die Digitalisierung der Schule, die 
leider lange auf der Strecke geblieben ist. 
Was ist deine Idee von moderner und di-
gitaler Bildungspolitik? 
Nicole: Wenn wir über Digitalisierung 
der Schule sprechen, spielt immer auch 
das Thema Datenschutz eine wichtige 
Rolle. Dazu gibt es große Diskussionen, 
besonders auf Landesebene. Es gibt zwar 
den Digitalpakt, der die Hardware für 
Schulen liefert, jedoch braucht es immer 
auch Menschen, die sich mit der Hard-
ware und der Software auskennen. Hierzu 
müssen auch die Lehrer ausreichend fort-
gebildet sein. Der Nachholbedarf ist trotz-

dem groß. Als CDU-Fraktion im Kreistag 
wollen wir zum Beispiel freies WLAN an 
allen Schulen. Die Corona Krise können 
wir dabei als Chance verstehen, den Netz-
ausbau schneller umzusetzen. Die Dring-
lichkeit, die Digitalisierung weiter auszu-
bauen, um zum Beispiel Home-Schooling 
zu ermöglichen, haben wir hautnah er-
leben müssen. Aber auch nach Corona 
könnten Schülerinnen und Schüler mit 
chronischen Krankheiten so am Unter-
richt weiterhin teilnehmen. 

Eines deiner derzeitig bekleideten Ämter, 
ist das der Kreisvorsitzenden der Frauen 
Union. Brauchen wir mehr Frauen in der 
Politik? 
Nicole: Grundsätzlich ja. Schließlich sind 
Frauen in der Relation zur Bevölkerung 
unterproportional in der Politik vertre-
ten. Als Volkspartei muss man hingegen 
die ganze Breite der Bevölkerung abbil-
den. Dabei sollten aber immer auch die 
christlichen Werte und das damit einher-
gehende Menschenbild eine Rolle spielen. 
Das C eint uns und bildet das unantastba-
re Fundament der Partei. Aber man muss 
auch sagen, dass sich in den letzten Jahren 
auch schon vieles getan hat und Frauen 
in der Politik eine stärkere und tragende 
Rolle spielen. Das ist eine positive Ent-
wicklung, die weitergehen muss. 

Vielen Dank für deine Zeit und die aus-
führliche Beantwortung der Fragen.
Nicole: Sehr gerne.

Das Interview führte 
Nora Wegner 
(kommissarische 
Pressesprecherin)

„Als CDU-Fraktion im 
Kreistag wollen wir freies 
WLAN an allen Schulen.“

Aktuelles aus dem Norden Oberhavels
Annalena  Margit Findeisen berichtet aus dem Norden Oberhavels

Nicole Walter-Mundt ist 42 Jahre und vertritt 
als Landtagsabgeordnete den Wahlkreis Leege-
bruch, Liebenwalde und Oranienburg
Foto: Nora Wegner



Corona. Das mit an Sicherheit 
grenzender Wahrscheinlichkeit 
(Un-)Wort des Jahres, wenn 
nicht gar des Jahrzehnts. Ein 

Virus, der unsere Gesellschaft, Wirtschaft 
und Gesundheitssystem auf eine harte 
Probe stellt.

Aber es ist nicht die erste Krise, die unsere 
Menschheit in der jüngeren Geschichte bis 
ins Mark trifft. Corona hat zum Glück im 
Vergleich zum zweiten Weltkrieg bislang 
nicht so viele Opfer gefordert, dennoch 
war und ist es eine lautlose, schleichen-
de und in einigen Fällen auch tödliche 
Gefahr. Eines haben beide Krisen aber 
gemeinsam: Unsere Gemeinschaft kann 
dadurch gestärkt hervorgehen. Nach dem 
Sieg über den Nationalsozialismus folgten 
die Gründung der Völkergemeinschaft 
der Vereinten Nationen und des Vorgän-
gers der Europäischen Union. Auch wir 

haben die Chance nach der Corona-Kri-
se gesellschaftlich näher zusammenzurü-
cken.

Wir haben gelernt, dass die gegenseitige 
Rücksichtnahme einen Eckpfeiler unseres 
gesellschaftlichen Zusammenhaltes dar-
stellen kann. Berechtigterweise war die 
Aufregung groß als sich am Pfingstsonn-
tag tausende Menschen auf und am Land-
wehrkanal in Berlin zu einer rauschenden 
Party ohne den notwendigen Mindestab-
stand versammelten. Es war im Hinblick 
auf ihre Mitmenschen höchst unverant-
wortlich.

Es gibt jedoch auch gute Beispiele für 
gesellschaftlichen Zusammenhalt. Jun-
ge Menschen sind, auch im Rahmen des 
Projektes der Einkaufshelden der Jungen 
Union, für ihre alten, kranken und schwa-
chen Mitbürger einkaufen gegangen oder 
haben andere alltägliche Aufgaben über-
nommen. Unternehmen haben in Kri-
senzeiten die Produktion auf Mund-Na-
sen-Schutzmasken umgestellt. Berufe wie 
beispielsweise der des Krankenpflegers 

erhalten nun die Anerkennung, die sie 
schon längst verdient hätten. Die Coro-
na-App zeigt mit ihren beeindruckenden 
Downloadzahlen, wie sehr die Bürger un-
seres Landes die eigene Gesundheit und 
die der anderen schützen möchten.

Natürlich wird uns diese weltweite Krise 
auch noch weiterhin begleiten. Das Tra-
gen eines Mund-Nasen-Schutzes in der 
Öffentlichkeit wird auch in den kommen-
den Monaten zum Alltag gehören. Die 
lokal begrenzten Ausbrüche zeigen, dass 
wir weiterhin wachsam bleiben müssen. 
Ich hoffe und wünsche es mir jedoch, 
dass unsere Gesellschaft auch in Zukunft 
diese Geschlossenheit an den Tag legt, da-
mit wir diesen Virus gemeinsam besiegen 
können. In diesem Sinne: 
Bleiben Sie gesund!

Ein Beitrag von 
Max Brodtrück 
(Schatzmeister)

Krisen
Wie sie die Welt und unsere Gesellschaft verändern

„Gegenseitiges Rücksicht-
nehmen ist Eckpfeiler 

unseres gesellschaftlichen 
Zusammenhaltes “

V.i.S.d.P. JUNGE UNION OBERHAVEL
BERLINER STRASSE 119-125
16515 ORANIENBURG
INFO@JU-OBERHAVEL.DE
TEL.: 03301/3405

Ein Gruß aus der Kombüse
Ein Blick hinter die Kulissen - Hintergründe und Zukunft

Wie kommt man auf die 
Idee eine Zeitung zu ver-
legen? Der Gedanke der 
Wiedergabe von Gedan-

ken durch Print bzw. digitale Medien hat 
mich schon immer fasziniert. Die Grund-
idee, welche wir dabei verfolgen, ist sich 
durch ein innovatives System abzuheben 
und neue Akzente zu setzen.

Große Zeitungen verlegen täglich Mil-
lionen Exemplare und der Journalismus 
ist ein Milliardengeschäft. Entsprechend 
überflutet wird auch der Briefkasten bei 
vielen Leuten, was ich als Austräger unter-
schiedlichster Blätter zu häufig am eige-
nen Leibe bereits erlebt habe. Trotzdem 
ersetzt auch für einen digitalaffinen Men-
schen wie mich das iPad das Printmedium 
noch nicht vollkommen und wird immer 
nur ein Additiv darstellen.

Aufgrund dessen braucht es immer wie-
der neue Ideen und innovative Konzepte. 
Wir wollen mit unserer kleinen, aber fei-
nen Zeitung diese einschlagen und einen 
Unterschied bewirken. Wir sind die Ju-
gend, die Innovation lebt, nicht schreiend 
auf der Straße steht und trotzdem wissen 
worum die Welt sich dreht.
Oder auf Englisch: Movement
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